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I. Die Frühzeit der Fotografi e in der Ortenau – Spurensuche

führlichen Darstellungen einzelner Fotografen, in 
einigen Fällen bei einer bloßen Angabe von Namen 
und Adressen bleiben. Doch auch solch spärliche 
Angaben gehören zum Quellenfundament einer 
Geschichte des Massenmediums Fotografi e, denn 
sie liefern zum Beispiel Hinweise über die Entwick-
lung, Verteilung und Zahl fotografi scher Betriebe.

Pioniere der Fotografi e
Die Kunde von der Erfi ndung bzw. der Entdeckung 
der Photographie in Frankreich durch Nicéphore 
Nièpce (1765 –1833) und Louis Jacques Mandé 
Daguerre (1787–1851) drang schon früh bis in die 
Ortenau. So vermeldete bereits am 2. Februar 1839 
das Lahrer Wochenblatt seinen Leserinnnen und 
Lesern:

Die Erfi ndung des Herrn Daguerre

2. Februar. In der Sitzung der Pariser Akademie 
der Wissenschaften wurde über die Erfi ndung 
des Herrn Daguerre berichtet. Es ist ihm gelun-
gen, das getreue Bild, welches die Camera ob-
scura von den äußeren Gegenständen auf ein 
Papier hinwirft mit den verschiedenen Licht- und 
Schattenstufen so aufs Papier zu fi xieren, daß 
auf demselben ein genaues Abbild zurückbleibt.2

Einen umfassenderen, halbseitigen Bericht über 
das Verfahren Daguerres liefert am 24. August 
1839 die Freyburger Zeitung.3 Gerade aber von der 
frühen Fotografi e zwischen 1840 und 1870 und 

Für fast jeden Ort in Mittelbaden liegen Bilder-
sammlungen und bebilderte Bücher zur Orts-
geschichte vor, doch nur selten fi ndet sich bei den 
Abbildungen ein Hinweis auf die Bildautoren.1 Hier 
wird ein Beitrag zur fotografi schen Regional- und 
Lokalgeschichte in der Ortenau (Mittelbaden) vor-
gelegt, der die Produzenten vieler Bilder vorstellt.

Quellen dazu sind neben Fotografi en und 
Postkarten mit rückseitig aufgedruckten Atelier-
angaben die unterschiedlichsten Hinweise auf die 
Lebensumstände und die Arbeit der frühen Foto-
grafen. Dazu gehören vor allem Anzeigen und 
Berichte in Tageszeitungen und Wochenblättern, 
Informa tionen in lokalen Adressbüchern und 
Adress büchern fotografi scher Ateliers in Deutsch-
land, Bauakten, Melde- und Fremdenregister, 
Nachrufe in Zeitungen, Nachlasspapiere und priva-
te Aufzeichnungen sowie Gespräche mit Nachfah-
ren, die noch Erinnerungen an ihre Ahnen bewahrt 
haben. Hinweise fi nden sich ferner in Zeitschriften 
der fotografi schen Berufsverbände, aber auch in 
der Literatur zur Lokalgeschichte. Nachlässe mit 
Glasplatten verwahren die Stadt Bühl und die Stadt 
Oberkirch; eine umfangreiche Sammlung gibt es 
noch in Achern (Stadt und Privatbesitz).

Die Suche nach diesen Quellen, einschließlich 
der Internetrecherche, ist oft mühsam und vom Zu-
fall abhängig, eine umfassende Bestandsaufnahme 
heute kaum mehr möglich. Dies hängt auch damit 
zusammen, dass die Fotografen jener Zeit mehr-
heitlich eine erstaunlich hohe berufl iche Flexibilität 
und Mobilität besaßen. So muss es, neben sehr aus-
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den Männern der ersten Stunde (Frauen begegnen 
erst in der zweiten und dritten Generation) ist in 
der Ortenau, von einigen Namen abgesehen, bis-
her nur wenig bekannt. 

Im Allgemeinen Adress-Handbuch ausübender 
Photographen von Deutschland, den österr. Kaiser-
staaten, der Schweiz und den Hauptstädten der 
angrenzenden Länder: als Brüssel, Kopenhagen, 
London, Paris, Petersburg, Stockholm. Leipzig: 
Schaefer 1860 sind nur vier Fotografen aus der 
Orte nau, zwei davon in Lahr, verzeichnet:

Oehler (Rheinbischofsheim, S. 58), Pezold (Offen-
burg, S. 52), C. A. Mylius und A. Binninger (Lahr, S. 41).

Einzig zu E. Oehler, A. Binninger und vor allem 
zu C. A. Mylius waren bisher weitere Angaben zu 
ermitteln. 

Von E. Oehler – der Name Oehler taucht mehr-
fach als Familienname in Rheinbischofsheim auf – 
gibt es eine Werbeanzeige im Kehler Grenzboten 
aus dem Jahr 1870. Sein Atelier muss also wenigs-
tens zehn Jahre bestanden haben.

C. A. Mylius (19. März 1822 – 13. Januar 1873) 
zählt zu den frühesten Fotografen in der Ortenau, 
wie sich aus seiner Werbeanzeige für Daguerreo-
typ-Portraits im Lahrer Wochenblatt vom 3. Dezem-
ber 1845 ergibt.

Über die Art und Dauer der Kooperation von 
Broglie und Mylius – sie kann kaum länger als ein 
Jahr bestanden haben – gibt es keine weiteren In-
formationen, jedoch über den in der Anzeige ge-

1  Werbeanzeige Kehler 
Grenzbote 1871 (Mikro-

fi cheausgabe, S. 376)

2  Werbeanzeige C. A. Mylius, assoziiert mit J. Broglie, 
Lahrer Wochenblatt (3. Dezember 1845)4

3  T. Schneider und seine Famile, aufgenommen durch 
Joseph Broglie am 2. März 1847 9
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nannten ‚Künstler‘. Es handelt sich um den Kunst-
maler, Wander-Daguerreotypisten und „Professor 
für Photographie aus Paris“5 Joseph Broglie. Er 
stammte aus dem elsässischen Hüningen (geb. 
1810) und hatte in Paris das Daguerreotypieren er-
lernt. Im Sommer des Jahres 1845 fi nden wir ihn zu-
erst in Straßburg, dann in Baden-Baden. Er wohnt 
dort im Stephanienbad und inseriert am 5. August 
im Badeblatt. In der Anzeige wirbt er – wie zuvor 
in Straßburg6 – auf französisch und deutsch für 
seine Daguerreotyp-Portraits und bezeichnet sich 
als ÉLÈVE de M. Daguerre bzw. Zögling des Herrn 
Daguerre.7 Zwei Jahre später, Anfang 1847, fi nden 
wir ihn wieder in Freiburg und dann in Ehrenstet-
ten, wo ihm der Schreiner Trutpert Schneider höl-
zerne Kassetten für seine Kamera anfertigte. Aus 
Dank für die präzise Arbeit fotografi erte Broglie 
T. Schneider und seine Familie am 2. März 1847 
und machte ihn zu seinem – äußerst gelehrigen – 
Assistenten, der ihn aber in kurzer Zeit „[…] in 
Aufnahme technik und Bildgestaltung übertraf.“8

Bald darauf trennte sich Broglie von T. Schneider 
und arbeitete weiter als Wander-Daguerreotypist 
und Fotograf: u.a. 1848 in Luzern, 1850–1852 in 
Mannheim, dazwischen 1852 für ungefähr einen 
Monat in Frankfurt a. M. (im Atelier des Schweizers 
Johann Jakob Tanner), 1855 in Bern und dann ab 
1857 bis 1863/1867 im eigenen Glashaus-Atelier in 
Zürich am Limmatquai Nr. 515;10 von dort machte 
er 1858 und 1861 auch Station in Schaffhausen.11

Von C. A. Mylius gibt es weitere Anzeigen und 
eine Ambrotypie, die vom Club Daguerre (Darm-
stadt) vor einigen Jahren als „Photo des Monats“ 
vorgestellt wurde12:

Carl (Karl) August Mylius stammt aus einer alt-
eingesessenen Lahrer Golschmiedefamilie14 und ist 
seit 1842 als Goldarbeiter15, d.h. Goldschmied/ Ju-
welier, nachweisbar. Daneben betätigt er sich noch 

als Optiker und Fotograf, wie sich aus einer 
Geschäftsanzeige auf der Rückseite der 
Ambrotypie ergibt.

Spätere Anzeigen von ihm fi nden 
sich im Dezember 1862 im Lahrer 
Wochen blatt, in dem er als Weihnachts-
geschenke fotografi sche Portraits „in 
verschiedenen Rahmen, als auch Bro-
schen-Medaillons“ anbietet.

Nachdem Mylius im Januar 1873 ge-
storben war, zog August Holbich – ein 
Offenburger und ebenfalls ‚Goldarbeiter‘ – 
nach Lahr und wurde dort sein Nachfolger.17 

4  Ambrotypie von 
C. A. Mylius (Sammlung 
Günter Gymnich)13

5  Anzeige von 
C. A. Mylius (Sammlung 
Günter Gymnich)16

6  Werbeanzeige 
Lahrer Wochenblatt 
(6. Dezember 1862 und 
öfter)


